
Wo Praxis Schule macht. Unter diesem Motto wurde  
die neue Seminarplattform «Provida academy» ins Leben 
gerufen. Mit den Kurzseminaren helfen wir Ihnen, das 
Potenzial Ihrer Mitarbeitenden zu entfalten und die Fähig-
keiten zu fördern. Verschaffen Sie sich einen Überblick  
unter www.provida-academy.ch. 

Wir freuen uns, Sie und Ihre Mitarbeitenden schon bald  
an einem unserer Seminare zu begrüssen und wünschen 
gute Unterhaltung mit dem TaxObserver.

Mitarbeiterbeteiligungen bieten KMUs interessante Möglich-
keiten, um die Mitarbeitenden langfristig am Erfolg der Un-
ternehmung teilhaben zu lassen und dadurch auch langfristig 
zu binden. Wir beleuchten in unserem Artikel auf Seite 2 und 
3 das steuerliche Spannungsfeld zwischen dem steuerbaren 
Einkommen aus unselbstständiger Erwerbstätigkeit und dem 
privaten, steuerfreien Kapitalgewinn.

Um natürliche, vegetarische Lebensmittel geht es in unserem 
Kundenporträt. Die Morga AG aus Ebnat-Kappel im Toggen-
burg war schon mit Bio unterwegs, bevor es den Begriff 
überhaupt gab. Lesen Sie auf Seite 4 und 5, wie es dazu kam.

Welche Berufsabzüge in der Steuerklärung in Zeiten von 
Corona geltend gemacht werden können und welche nicht, 
lesen Sie im Artikel auf Seite 6 und 7. Drei wichtige Bereiche 
aus dem revidierten Aktienrecht stellen wir in den kommen-
den Ausgaben vor. In dieser Ausgabe geht es auf der letzten 
Seite um die Generalversammlungen.
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Seit mehr als einem Jahr beschäftigt uns 
die Corona-Pandemie stark. In unserer 
aktuellen Ausgabe haben wir die Berufs-
kostenabzüge der Steuererklärung in 
Bezug auf Covid-19 unter die Lupe genom-
men. Daneben beleuchten wir die Mitar-
beiterbeteiligungen aus steuerlicher Sicht 
und starten eine Trilogie zum revidierten 
Aktienrecht. Im Kundenporträt stehen 
gesunde Lebensmittel im Mittelpunkt.  
Die Morga AG aus Ebnat-Kappel steht  
seit 1930 für Bio, bevor der Begriff über-
haupt erfunden wurde.

Im Verbund mit:                Mitglied bei:        

Ivan Sedleger 
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Kommunikationsleiter

a c a d e m y academy@provida.ch • 071 466 71 82

provida-academy.ch

      Jetzt 
   anmelden!
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Grundlagen1

Mitarbeiterbeteiligungen stehen aus steuerlicher Perspektive 
im Spannungsfeld zwischen dem steuerbaren Einkommen aus 
unselbstständiger Erwerbstätigkeit und dem privaten steuer-
freien Kapitalgewinn. Der klassische Arbeitslohn und auch der 
Bonus stellen steuerbares Einkommen dar. Kapitalgewinne aus 
dem Verkauf von im Privatvermögen gehaltenen Wertpapieren 
sind hingegen grundsätzlich steuerfrei. Im Zusammenhang mit 
Mitarbeiteraktien2 stellt sich somit die Frage, in welchem Um-
fang zum Zeitpunkt des Erwerbs der Beteiligungen steuerbares 
Einkommen und in welchem Umfang zum Zeitpunkt der späte-
ren Veräusserung steuerbares Einkommen bzw. ein steuerfreier 
Kapitalgewinn erzielt wird. 
Werden Mitarbeiteraktien3 unentgeltlich oder zu Vorzugsbe-
dingungen an die Mitarbeiter abgegeben, so stellt die positi-
ve Differenz zwischen dem «Verkehrswert» und dem Abga-
bepreis bei den Mitarbeitern steuerbares Einkommen dar. 
Dieser geldwerte Vorteil ist im Zeitpunkt der Abgabe an die 
Mitarbeiter zu besteuern. Bei nicht börsenkotierten Mitarbei-
teraktien fehlt es in der Regel an einem anerkannten Markt-
wert. Der «Verkehrswert» der Aktie kann in diesem Fall mit 
einer für den Arbeitgeber tauglichen und anerkannten Me-
thode ermittelt werden. In der Praxis wird dieser «Formel-
wert» oftmals anhand der sogenannten Praktikermethode4 
(Gewichtung von Substanzwert und vergangenheitsbezoge-
nem Ertragswert) ermittelt.
Um die Mitarbeiter langfristig an das Unternehmen zu bin-
den, werden Mitarbeiteraktien oftmals mit einer Veräusse-
rungssperrfrist versehen, d. h. die Mitarbeiter können erst 
nach Ablauf dieser Sperrfrist frei über ihre Aktien verfügen. 
Gesperrte Mitarbeiteraktien weisen gegenüber frei verfüg-
baren Aktien einen offensichtlichen Minderwert auf. Das 

Steuerrecht trägt diesem Umstand mit einen Abschlag von 
6% pro Sperrjahr Rechnung.
Veräussert der Mitarbeiter seine Mitarbeiteraktien zu einem 
späteren Zeitpunkt, stellt die Differenz zwischen dem Formel-
wert im Zeitpunkt der Abgabe und dem Formelwert im Zeit-
punkt der Veräusserung einen steuerfreien Kapitalgewinn dar. 
Ein allfälliger Übergewinn, der bspw. auf eine veränderte 
Bewertungsmethodik zurückzuführen ist, ist in der Regel als 
Einkommen im Zeitpunkt der Veräusserung zu besteuern.

Der klassische Anwendungsfall
Da die Grundlagen relativ komplex sind, sollen diese anhand 
eines Beispiels aufgezeigt werden. 
Ein Schweizer KMU will seine Kadermitarbeiter am Erfolg des 
Unternehmens teilhaben lassen und beschliesst die Einführung 
eines Mitarbeiterbeteiligungsprogramms. Die Eckdaten des 
Programms sind die folgenden:
·	� Anstatt einer Bonuszahlung erhalten die Kadermitarbeiter 

pro Jahr 1 Mitarbeiteraktie unentgeltlich zugeteilt.
·	� Die Mitarbeiteraktien sind mit einer 3-jährigen Sperrfrist 

versehen.
·	� Der Formelwert der Mitarbeiteraktien wird in Anlehnung an 

die Praktikermethode ermittelt. Zum Zeitpunkt der Abgabe 
beträgt dieser Wert CHF 100 pro Aktie.

Erhält Mitarbeiterin X im Jahr 1 eine Aktie zugeteilt, muss sie im 
Jahr 1 CHF 84 als Einkommen versteuern. Der Abschlag bei der 
Besteuerung ist auf die 3-jährige Sperrfrist zurückzuführen. Im 
Jahr 4 erfolgt sodann eine Übernahme des Schweizer KMUs 
durch einen ausländischen Konzern. Der Konzern bietet CHF 150 
pro Aktie. Im Jahr 4 beträgt der Formelwert der Aktie CHF 130. 

Um wichtigen Mitarbeitern mittel- und 
langfristige Anreize zu bieten, sind Mitar-
beiterbeteiligungsprogramme bei börsen-
kotierten Firmen seit Längerem weit 
verbreitet. Auch im KMU-Umfeld bieten 
Mitarbeiterbeteiligungen interessante 
Möglichkeiten, die Mitarbeiter am lang-
fristigen Erfolg der Unternehmung teilha-
ben zu lassen und dadurch langfristig zu 
binden. Neben den betriebswirtschaftli-
chen Gründen bestehen auch steuerliche 
Anreize, welche Mitarbeiterbeteiligungen 
attraktiver machen können als klassische 
Bonus-Zahlungen. 

Steuerliche Behandlung von Mitarbeiterbeteiligungen

Mitarbeiterin X erzielt im Jahr 4 einen steuerfreien Kapitalge-
winn im Umfang von CHF 30 (= Formelwert im Jahr 4 CHF 130 
. /. Formelwert im Jahr 1 CHF 100). Aufgrund der geänderten 
Bewertungsmethodik (d. h. Wechsel vom Formelwertprinzip 
zum Prinzip des Drittpreises) erzielt Mitarbeiterin X im Jahr 4 
zudem ein steuerbares Einkommen von CHF 20. Siehe Grafik.

Im Vergleich zu einer gewöhnlichen Bonuszahlung im Jahr 1 
über CHF 100 scheint die Abgabe von Mitarbeiteraktien 
somit wesentlich attraktiver. Zum einen partizipiert die Mit-
arbeiterin X an der Steigerung des Unternehmenswerts, zum 
anderen sind vom erzielten Gesamterlös (CHF 150) lediglich 
69% (CHF 84 + CHF 20) steuerbar. Schliesslich würde die 
Mitarbeiterin in der Zeit zwischen Zuteilung und Veräusse-
rung von allfällig beschlossenen Dividendenausschüttungen 
profitieren, welche – im Gegensatz zu Bonuszahlungen – 
nicht den Sozialversicherungsabgaben (AHV; IV; EO; ALV) 
unterliegen würden. 

Neuerungen ab dem 1.1.2021
Im Sinne einer Harmonisierung verschiedener kantonaler 
Praxen hat die Eidgenössische Steuerverwaltung in der aktu-
alisierten Version des Kreisschreibens Nr. 37 Folgendes fest-
gehalten:
·	 �Falls das Ereignis (i.d.R. eine Transkation mit einer Dritt

partei), das den Wechsel vom Formelwertprinzip zum Dritt-
preis auslöst, nach Ablauf einer fünfjährigen Haltedauer  
der Mitarbeiteraktien eintritt, realisiert der Mitarbeiter in 
vollem Umfang einen steuerfreien Kapitalgewinn. Im  
obigen Beispiel würde das bedeuten, dass Mitarbeiterin X 
im vollen Umfang von CHF 50 einen steuerfreien Kapital-

	 gewinn erzielt, falls die Übernahme erst im Jahr 6 erfolgt.
·	� Aktien, die im Zeitpunkt der Gründung einer Gesellschaft 

erworben werden, qualifizieren nicht als Mitarbeiterbetei-
ligungen, d. h. die spätere Veräusserung ist grundsätzlich 
steuerfrei. 

·	� Erwirbt ein Mitarbeiter Aktien zu Konditionen, wie sie 
auch unabhängigen Drittpersonen angeboten werden, 
gelten diese Aktien nicht als Mitarbeiterbeteiligungen, 
d. h. die spätere Veräusserung ist ebenfalls grundsätzlich 
steuerfrei.

Fazit
Mitarbeiterbeteiligungsprogramme sollten solide aufgesetzt 
werden und sind somit in der Regel relativ beratungsintensiv 
(sowohl auf zivilrechtlicher als auch auf steuerrechtlicher  
und buchhalterischer Ebene). Ein funktionierendes Mitarbei-
terbeteiligungsprogramm bringt aber diverse Vorteile be-
triebswirtschaftlicher und steuerlicher Art mit sich. Aus 
Steuersicht sind die Neuerungen ab dem 1.1.2021 sowohl  
für KMUs als auch für Start-ups sehr zu begrüssen.

Quellen:

 1 Quelle: KS Nr. 37, Version 
vom 30.10.2020, Besteuerung 
von Mitarbeiterbeteiligungen. 
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2 In diesem Artikel werden 
Mitarbeiteraktien thematisiert, 

da diese im KMU-Umfeld am 
häufigsten anzutreffen sind. 

Für Mitarbeiteroptionen oder 
Anwartschaften können andere 

Besteuerungsmodalitäten gel-
ten, die es zu beachten gilt. 
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rung Jahr 1
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2019 kaufen bereits jeder vierte Konsument und jede vierte 
Konsumentin mehrmals monatlich Bio-Lebensmittel ein. Bei 
377 Franken pro Kopf und Jahr ist deren Marktanteil auf 
über zehn Prozent gestiegen, was einem Einkaufswert von 
3,2 Milliarden Franken entspricht. Das sind eine Milliarde 
Franken mehr als noch fünf Jahre zuvor.
Lange bevor dieser Markt solche Dimensionen angenommen 
hat, trat ein Ostschweizer Unternehmen an, die Bevölkerung 
mit gesunden und möglichst naturbelassenen Nahrungsmit-
teln zu versorgen. Die 1930 gegründete Morga AG startete 
als Import- und Handelsorganisation für Reformprodukte, 
um bald eigene Rezepte und Produkte zu entwickeln, zu pro-
duzieren und zu vertreiben.

Inspirationen und Ideen aus Indien
«Wir waren Bio, bevor es Bio gab», illustriert Ruedi Lieber-
herr, Geschäftsführer, Verwaltungsratspräsident und Vertre-
ter der bereits dritten Familiengeneration die Herkunft der 
Morga AG. Den Grundstein gelegt hatte sein Grossvater, 
Ernst Lieberherr. Als ältestes von zwei Kindern des Fergen 
(Fährmanns) Josef Lieberherr in Ebnat im Toggenburg gebo-
ren, beschritt er eine Laufbahn als Kaufmann.
Seine Anstellung bei der Winterthurer Import- und Export-
firma Gebrüder Volkart führte ihn 1909 im Alter von erst 21 
Jahren nach Indien. Während seines 20-jährigen Aufenthalts 
kam Ernst Lieberherr auf den Geschmack vegetarischer Er-
nährung und lernte bis dahin in der Schweiz unbekannte, 
spannende Produkte und Ernährungsformen kennen. 
Mit vielen Eindrücken und einer Vielzahl beeindruckender 
Fotografien kehrte der tüchtige Toggenburger, er war ab 
1927 auch als schweizerischer Honorarkonsul in Bombay tä-
tig gewesen, in seine Heimat zurück und wurde zum Unter-

«Wir waren Bio, bevor es Bio gab»

Von Konfitüre, Tee und Teigwaren bis zu 
Heilmitteln und Spezialitäten: Natürliche, 
vegetarische Lebensmittel sind das Kern-
geschäft der 1930 gegründeten Morga AG. 
Kontinuität in den Geschäftsbeziehungen, 
aber auch eine solide Eigenfinanzierung 
gehören zu den Grundpfeilern des lokal 
verankerten, international tätigen Famili-
enunternehmens mit Sitz in Ebnat-Kappel.

nehmer. Er kaufte die Zürcher Firma Morgenthaler & Schnee-
beli aus dem Konkurs auf und begann mit dem Verkauf von 
Tee und Sojaprodukten. Später kamen Diabetikerprodukte 
und die Herstellung von Teebeuteln hinzu.
1935 zog das Unternehmen nach Ebnat ins Toggenburg und 
firmierte bald in Morga AG um. 1938 bot sich die Gelegen-
heit, in Kappel an der Hauptstrasse ein Fabrikgebäude zu 
erwerben. An diesem Standort hat sich die Morga AG stetig 
weiterentwickelt. Über drei Generationen hinweg ist ein 
komplexes Gebilde entstanden, mit 120 Mitarbeitenden am 
Hauptsitz in Ebnat-Kappel und 30 weiteren Arbeitsplätzen 
bei einer deutschen Bio-Teebeutelproduktionsfirma in Kirch-
gandern im Bundesland Thüringen.

Kochen, trocknen, flocken, backen, extrahieren
Das Sortiment umfasst mittlerweile über 1500 aktive Ver-
kaufsartikel aus 25 verschiedenen Produktgruppen, die 
hauptsächlich in Bio-Qualität angeboten werden. Dazu ge-
hören Suppen und Bouillons, Nahrungsergänzung, Tee, Ge-
treideprodukte, Konfitüren, aber auch Öle und vieles mehr. 
Kernanliegen ist es, dabei möglichst naturbelassene, gesun-
de Lebensmittel anzubieten, wie Ruedi Lieberherr unter-
streicht. Ohne Konservierungsstoffe und ohne Pestizide sol-
len diese Produkte der Gesundheit einen Dienst erweisen. 
Hinzugekommen sind Spezialitäten betreffend Allergien und 
Unverträglichkeiten wie Zöliakie. Produziert werden viele 

Free-from-Produkte wie gluten- oder zuckerfreie Erzeugnisse, 
und auch halal- oder koscher zertifizierte Lebensmittel gehen 
in den Export.
Ein breites Sortiment an eigenen Produkten wird vor allem in 
der Schweiz abgesetzt, während circa zehn Prozent in den 
Export gehen, und zwar in 20 verschiedene Länder bis nach 

Japan und Mexiko. Zudem vermarktet die Morga AG Import- 
und Handelsprodukte aus dem Ausland in der Schweiz, und 
drittens kommt die Lohnfertigung hinzu. Modernste Teema-
schinen und Abfüllanlagen sowie diverse Spezialmaschinen 
für kleine und mittlere Serien werden dazu in Ebnat-Kappel 
betrieben. Kochen, trocknen, flocken, backen, extrahieren 
und mischen gehören zu den Kernkompetenzen.

Über 50-jährige Kontinuität mit der Provida
Bis in die 1990er wurde nur der Fachhandel beliefert, das 
heisst Drogerien, Reformhäuser oder direkt an den Detail-
handel. Danach kamen Grossisten hinzu, die den Gesund-
heitsfachhandel (Apotheken und Drogerien) und den Detail-
handel beliefern. Aber auch Einzelhandelskanäle wie Aldi 
und Lidl werden bedient. Das sorgt für ausreichendes Volu-
men, um Maschinenanlagen und eine rationelle Produktion 
zu sichern, räumt der Verwaltungsratspräsident ein. Das 
grosse Sortiment wiederum sorgt dafür, dass Einkauf und 
Logistikoperationen Sinn machen.
Ein organisches Wachstum und gezielte Investitionsschritte 
– in gewissen Jahren werden Anlagen und Maschinen erneu-
ert, im anderen die Gebäude – haben zur stetigen und mass-
vollen Fortentwicklung beigetragen. Einen Revisionspartner, 
der die Komplexität des Unternehmens versteht und dieses 
kontinuierlich begleitet, hat die Morga AG in der Provida AG 
gefunden. Tatsächlich war es Provida-Gründer Willi Hirt ge-
wesen, der in den 1960er-Jahren das Mandat betreut hatte. 
Vier oder fünf Beraterwechsel haben während der bereits 
über 50-jährigen Zusammenarbeit für Kontinuität gesorgt, 
würdigt Ruedi Lieberherr das Engagement der Provida AG. 
«Die gute Zusammenarbeit und Beratung schätzen wir sehr.»

Lokale Verankerung, gute Eigenfinanzierung
Die Herstellung natürlich-vegetarischer Lebensmittel hängt 
nicht nur vom Produktions-Know-how und von einer ausge-
klügelten Logistik ab, sondern auch von der Fähigkeit, Trends 
zu erkennen. Neue, schonende Verfahren, neue Entdeckun-
gen, vor allem aber Essgewohnheiten und Ansprüche der 
Kunden müssen stets erkannt, bewertet und an die Morga-
Philosophie adaptiert werden, weiss Ruedi Lieberherr, der in 
jüngeren Jahren internationale Erfahrungen in den Bereichen 
Aussendienst und Verkauf sammeln durfte.
Ein stabiles Qualitätsmanagement, Erkenntnisse des Aussen-
dienstes sowie internationale Kontakte in der Branche liefer-
ten hier wesentliche Informationen. Die Bandbreite neuer 
Trends sei gross und reiche von nur gerade halbjährigen Er-
scheinungen bis zu längerfristigen Trends, zum Beispiel in 
Richtung Zuckerersatz. «Als wir Mitte der 70er-Jahre Soja-
milch und Tofu produzieren wollten, waren wir wiederum 
20 Jahre zu früh», schildert der Geschäftsführer die Heraus-
forderungen.
Inzwischen sieht sich die Morga AG einer stärkeren Konzent-
ration im Detailhandel gegenüber, doch die grössten Proble-
me zeigten sich derzeit bei der Beschaffung qualitativ guter 
Rohstoffe aus dem Ausland, aber auch bei Lieferengpässen, 
die auf mangelnde Transportkapazitäten im Zeichen der Co-
rona-Massnahmen zurückzuführen seien.

Mit starker, lokaler Verankerung, gutem Arbeitgeberimage und 
gesunder Eigenfinanzierung packt das traditionsreiche Fami-
lienunternehmen seine Zukunft an. Dafür engagiert sich auch 
Karin Anderegg. Seit fünf Jahren im Betrieb tätig, bestimmt sie 
als betriebswirtschaftlich, technisch und im Handel ausgebil-
detes neues Geschäftsleitungsmitglied seit Sommer 2020 auch 
im Verwaltungsrat die Geschicke der Morga AG mit.

Morga AG
Kapplerstrasse 60
9642 Ebnat-Kappel

T +41 71 992 60 40
r.lieberherr@morga.ch
www.morga.ch

Bild 1: Hier wird Gemü-
sebouillon abgefüllt, eines 
von 1500 natürlichen 
Produkten der Morga AG.
Bild 2: Die Morga setzt 
in der Produktion auf mo-
derne Maschinen, scho-
nende Verarbeitung und 
auf die Liebe zum Detail.
Bild 3: Schneller und 
unkomplizierter Vertrieb: 
Jeder Laden in der 
Schweiz wird einmal 
wöchentlich beliefert.  
(Bilder: Morga AG)

Ruedi Lieberherr
Geschäftsführer / 
Verwaltungsratspräsident

Meilensteine

1930 Ernst Lieberherr-

Hemmeler kehrt nach 20 Jahren 

in Indien in die Schweiz zurück, 

kauft die Zürcher Firma Morgen-

thaler & Schneebeli aus dem 

Konkurs auf und beginnt  

mit dem Verkauf von Tee und 

Sojaprodukten.

1935 Das Geschäft wird nach 

Ebnat-Kappel umgesiedelt, 

Beginn der Produktion von 

Teebeuteln und Soja-Vollkorn-

Teigwaren.

1936 Namensänderung in 

Morga AG.

1938 Kauf eines Fabrikgebäudes 

an der Hauptstrasse in Ebnat-

Kappel (heutiger Firmensitz).

1950ff Die Morga AG etabliert 

sich als Marktführerin in der 

Produktion von Doppelkammer-

teebeuteln.	

1980ff Bau eines Hochregal-

lagers und stetige Erweiterung 

des Produktespektrums.  

Dazu gehört unter anderem der 

Kauf von Marken wie Pionier  

(Handel mit Reformprodukten),  

ISSRO-Dörrfrüchte, Paidol 

(Griessprodukt) oder Lindol 

Husten-Sirup (ein Heilmittel).

2012 Ausbau und Erneuerung 

der Sirup-Produktionsanlagen, 

Erweiterung der Mischerei und 

Investitionen in eine Grund

wasserwärmepumpe sowie in 

eine Fotovoltaikanlage.

2013 Akquisition einer deut-

schen Bio-Teebeutelproduk-

tionsfirma in Kirchgandern im 

Bundesland Thüringen.
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zu vereinfachen, können unselbstständig Erwerbende in der 
Steuererklärung 2020 ihre Berufskosten (Fahrkosten zwi-
schen Wohn- und Arbeitsstätte, Mehrkosten der Verpfle-
gung, Pauschalabzüge für übrige Berufskosten und Aus- und 
Weiterbildungskosten) so geltend machen, wie sie ohne 
Massnahmen zur Bekämpfung der Covid-19-Pandemie an-
gefallen wären. Insbesondere werden diese Berufskosten 
nicht um die Covid-19-bedingten Homeoffice-Tage gekürzt. 
Diese Handhabung schliesst im Gegenzug einen Abzug für 
Homeoffice-Kosten aus.

Fazit
Die Grundsätze der abzugsfähigen Berufsauslagen bleiben 
auch während der Beschränkungen infolge der Pandemie 
unverändert. Gleichwohl beeinflussen die veränderten 
Arbeitsabläufe die angefallenen Kosten. Die Deklaration der 
Abzüge sollte daran angepasst werden, wobei die kantona-
len Unterschiede zu berücksichtigen sind. Sollten Sie im Zuge 
der Erstellung Ihrer privaten Steuererklärung Fragen bzgl.  
der Abzugsfähigkeit von Berufsauslagen haben, zögern Sie 
nicht, unsere Expertinnen und Experten zu kontaktieren.

Im Jahr 2020 und wohl auch 2021 haben 
sich die üblichen Berufsauslagen vieler 
Arbeitnehmer teils erheblich verändert. 
Nutzung des Privatfahrzeugs statt der 
Bahn oder gar Einrichtungskosten für das 
Homeoffice statt Verpflegungsmehrauf-
wendungen und Fahrtwegkosten. Dies hat 
Auswirkungen auf die abzugsfähigen 
Berufskosten in Ihrer privaten Steuererklä-
rung, welche wir Ihnen nachfolgend dar-
stellen wollen.

Berufskostenabzüge während Covid-191

Berufskostenabzüge allgemein
Vom steuerbaren Erwerbseinkommen abzugsfähig sind die 
notwendigen Kosten für die Ausübung der unselbstständigen 
Erwerbstätigkeit, wobei ein direkter Zusammenhang gegeben 
sein muss. Zu den üblichen Berufsauslagen zählen die Fahrt-
kosten zwischen Wohn- und Arbeitsstätte sowie die 
Mehrkosten für Verpflegung und Unterkunft ausserhalb der 
Wohnstätte. Alle anderen Kosten wie Berufswerkzeuge, 
Fachliteratur, Kleider- und Schuhverschleiss, aber auch ein 
Arbeitszimmer in der privaten Wohnung, EDV-Hard- und 
Software werden in der Regel durch einen Pauschalabzug 
abgegolten, der kantonal variiert. Für die Direkte Bundes-
steuer gelten in vielen Kantonen 3% des Nettolohnes, min-
destens CHF 2000 und höchstens CHF 4000 pro Jahr. Sollten 
tatsächlich höhere Kosten entstanden sein, können diese 
nach Vorlage der entsprechenden Nachweise in Abzug 
gebracht werden. Damit entfällt allerdings der Pauschalabzug.

Fahrtkostenabzug während der Pandemie
Zu den üblichen Berufskostenabzügen zählen die Abonne-
mente für die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel für den 
täglichen Arbeitsweg, egal, ob tatsächlich mit der Bahn oder 
dem Auto gefahren wird. Die Kosten für das Privatfahrzeug 
sind in den meisten Kantonen nur dann abzugsfähig, wenn 
das Fahrzeug am Arbeitsort auf Weisung des Arbeitgebers 
benötigt wird, wenn eine erhebliche Zeitersparnis (in der 
Regel > 1h pro Strecke) entsteht bzw. die Nutzung der öf-
fentlichen Verkehrsmittel aus anderen Gründen nicht zumut-
bar ist. Als nicht zumutbar gilt die ÖV-Nutzung in einigen 
Kantonen zumindest von Mitte März 2020 bis Mitte Juni 
2020 aufgrund der behördlichen Massnahmen. Sofern 
während dieser Zeit das private Fahrzeug für den Arbeitsweg 

genutzt wurde, können die Kosten dafür an Stelle der Kosten 
für öffentliche Verkehrsmittel geltend gemacht werden. 
Dabei sind die kantonal unterschiedlichen Ansätze pro Fahrt-
kilometer zu berücksichtigen. Bei der Direkten Bundessteuer 
gelten CHF 0.70 / km.
Für Homeoffice-Tage sowie kurzarbeitsbedingte freie Tage 
kann grundsätzlich kein Fahrtkostenabzug geltend gemacht 
werden.
Bei Geschäftsfahrzeugen ist der Privatanteil von 9.6% des 
Fahrzeug-Kaufpreises ungeachtet des veränderten Arbeits-
wegs als Gehaltsnebenleistung zu deklarieren, da der Privat-
anteil die private Nutzung entschädigt, nicht jedoch den 
Arbeitsweg. Der Arbeitgeber ist bei Arbeitnehmern mit 
Geschäftsfahrzeugen verpflichtet, die Anzahl an Aussen-
dienst- und Homeoffice-Arbeitstagen auf dem Lohnausweis 
zu bescheinigen und hat das Feld F auf dem Lohnausweis 
anzukreuzen.

Homeoffice
Die Kosten in Zusammenhang mit einem Arbeitszimmer in 
der privaten Wohnung bzw. dem Haus sind grundsätzlich nur 
zulässig, sofern der Arbeitnehmer einen wesentlichen Teil 
seiner beruflichen Arbeiten zu Hause erledigt, weil der 
Arbeitgeber kein Arbeitszimmer zur Verfügung stellt oder 
dessen Benutzung nicht zumutbar ist. Der Raum im Privat-
haus bzw. der Wohnung muss ausschliesslich oder überwie-
gend dem beruflichen Zweck dienen. Für die Phase des 
Covid-bedingten Homeoffice wird davon ausgegangen, dass 
dieses vom Arbeitgeber angeordnet wurde und die übrigen 
für den Abzug eines Arbeitszimmers erforderlichen Voraus-
setzungen erfüllt waren (wesentlicher  Teil der Tätigkeit und 
eingerichtetes Arbeitszimmer für Homeoffice). 

Der Abzug wird in den meisten Kantonen nach folgender 
Formel berechnet: 

Eigenmietwert (zzgl. Nebenkosten) bzw. Brutto-Mietzins
Anzahl Zimmer + (1-22 Nebenräume)

Für die Homeoffice-Tage ist im Gegenzug kein Abzug für  
die Verpflegungsmehraufwendungen sowie den Fahrtweg 
möglich. Zudem entfällt der Pauschalabzug. Für die meisten 
dürfte sich die Geltendmachung der Kosten für das private 
Arbeitszimmer daher nicht lohnen.

Spesenvergütungen durch den Arbeitgeber
Werden dem Arbeitgeber effektive Auslagen nach Beleg 
erstattet, stellen diese kein Einkommen dar, dürfen aber 
auch nicht als Berufskosten geltend gemacht werden. 
Werden hingegen Pauschalen für die Homeoffice-Tätigkeit 
gezahlt, gelten diese als Gehaltsnebenleistung und unter
liegen der Sozialversicherung und Einkommensteuer.
Für bereits in der Vergangenheit ausgerichtete und geneh-
migte Pauschalspesen sollen kurzfristige Schwankungen der 
Aussendiensttätigkeiten gemäss Steuerpraxis des Kantons 
Thurgau unbeachtlich bleiben. Es ist anzunehmen, dass dies 
auch die meisten anderen Kantone so sehen. Die pauschalen 
Spesenvergütungen für Repräsentationsspesen oder die ge-
schäftliche Nutzung des Privatwagens werden daher auch 
während der Corona-bedingten Homeoffice-Tätigkeit als 
Spesenersatz akzeptiert. 

Kanton Zürich: optional wie ohne Pandemie3

Um der besonderen Situation während der Covid-19-Pande-
mie Rechnung zu tragen und um die Steuererklärung für die 
Steuerpflichtigen und die Einschätzung für die Steuerämter 

Quellen

1 

 2 2 Nebenräume gelten 
u.a. in den Kantonen 

SG, TG; 1 Nebenraum 
gilt u.a. im Kanton SH; 

im Kanton ZH gilt  
1 Nebenraum bei Stock-

werkeigentum und  
2 Nebenräume bei 
Einfamilienhäusern

3 
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TaxObserver8

Die vom Parlament am 19. Juni 2020 
verabschiedete Vorlage hat eine 
bewegte Entstehungsgeschichte 
hinter sich und wurde mehrfach  
von der Realität überholt (vgl. Tax-
Observer 1 / 2017). Doch das Warten 
hat sich gelohnt. Die Aktienrechts-
reform, Teile davon sind bereits  
per 1. Januar 2021 in Kraft getreten, 
bringt auch für KMU interessante 
Novitäten.

Die Generalversammlung nach revidiertem Aktienrecht

1. �Übersicht über die Aktienrechts
reform

Ein zentrales Anliegen der Reform ist die Stärkung 
der Aktionärsrechte (Lex Minder) und des Minder-
heitenschutzes. Zu den weiteren Neuerungen, die 
wir in dieser und den folgenden Ausgaben des 
TaxObserver näher beleuchten werden, gehören 
die Einführung des Kapitalbandes, Massnahmen 
zur Verbesserung der Sanierungschancen sowie 
Regeln für die Nutzung elektronischer Kommuni-
kationsmittel. 

2. �Modernisierung der Regeln für die 
Generalversammlung

Die Digitalisierung eröffnet insbesondere für die 
Durchführung der Generalversammlung neue 
Möglichkeiten. Sie kann künftig 
·	 gleichzeitig an mehreren Tagungsorten,
·	 virtuell, ohne physischen Tagungsort, oder
·	� per Zirkulationsbeschluss (Universalversamm-

lung) stattfinden.
Die elektronische Einberufung der Generalver-
sammlung ist, sofern in den Statuten vorgesehen, 
bereits heute zulässig. Mit der Revision wird aber 
Art. 696 OR aufgehoben, der die Gesellschaften 
bislang zur physischen Auflage der Geschäfts- 
und Revisionsberichte verpflichtete. Künftig 
können diese den Aktionären auch elektronisch 
zugänglich gemacht werden. 
Der Verwaltungsrat erhält neu die Kompetenz, 
den oder die Tagungsorte der Generalversamm-
lung festzulegen. Bei entsprechender statutari-
scher Grundlage kann sich der Tagungsort sogar 
im Ausland befinden, was in Konzernverhältnissen 
Vereinfachungen bringen kann. Keiner Statuten-
bestimmung bedarf die physische Durchführung 

der Generalversammlung mit zusätzlicher Teil
nahmemöglichkeit via Internet (direct voting) 
sowie die Beschlussfassung in einer Universal
versammlung per Zirkulationsbeschluss. 

3. Virtuelle Generalversammlung
Die Einführung der virtuellen Generalversamm-
lung gehört zu den bedeutendsten Neuerungen 
der Aktienrechtsreform. Den Weg dorthin  
frei macht eine in einer «herkömmlichen» 
Generalversammlung mit Zweidrittelmehrheit  
zu beschliessende Statutenänderung. 
Um anpassungsfähig zu bleiben, sollten die 
Statuten technologieneutral formuliert und  
die Verwendung elektronischer Mittel zur Ein
haltung der Mindestvorschriften (Art. 701e  
Abs. 2 revOR) vom Verwaltungsrat im Organi
sationsreglement geregelt werden.
Eine Bildübertragung ist bei der virtuellen Gene-
ralversammlung nicht zwingend, jedoch bei über-
schaubaren Verhältnissen ein einfaches Mittel zur 
vorgeschriebenen Identifikation der Teilnehmen-
den. Technisch weniger gewandte Aktionäre 
können ihr Stimmrecht über den unabhängigen 
Stimmrechtsvertreter ausüben.
Für die Durchführung von virtuellen Generalver-
sammlungen können Gesellschaften mit kleinerem 
Aktionariat auch Standardanwendungen wie 
Microsoft Teams oder Zoom einsetzen, die zur 
Teilnehmeridentifikation und Beschlussfassung 
über Registrierungs- und Chatfunktionen ver
fügen. Das Protokoll muss wie bisher schriftlich 
geführt werden.
Beschlüsse, die zu ihrer Gültigkeit der öffentlichen 
Beurkundung bedürfen, können auch an einer 
virtuellen Generalversammlung gefasst werden. 

Dr. Beat Hirt, 
CEO und Rechtsanwalt

Bei Fehlen eines physischen Tagungsortes ist der 
Beizug einer Urkundsperson aus dem Sitzkanton 
der Gesellschaft zu empfehlen.

4. Fazit
Im Zuge der vom Bundesrat erlassenen Massnah-
men zur Bewältigung der Corona-Pandemie 
wurden Videokonferenzen in vielen Unternehmen 
alltäglich. Mit den gleichen Tools können ab 2022 
auch virtuelle Generalversammlungen durch
geführt werden. Diese werden die klassischen Zu-
sammenkünfte mit gesellschaftlicher Komponente 
nicht so schnell ersetzen. Wo es aber nur um das 
Abhandeln von Formalitäten geht, sollten die 
Möglichkeiten der Digitalisierung genutzt werden.
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